
Wapyſenhauſe zu Dresden,

T aufs JahrJ

döm 28. Febr. 1774. bis wieder dahin 1775.

w ir haben durch die Gnade Gottes dieſe Tage abermals5 moge der gnadigſt gegebenen Erlaubnis,verlebt, in welchen unſre armen Wanyſenkinder, ver—

furſtl. Reſidenz, mit Ehrfurchtsvollen Geſangen die gnadige
Vorſorge Gottes ruhmen, aber auch zugleich ihren Wohlthatern die
dankbarſten Herzen zeigen, von welchen ſie unzahlige Proben der
Gutigkeit und Liebe genoſſen haben. Wie nun ein jeder rechtſchaf—
ner Chriſt die unerforſchliche Vorſorge Gottes mit tiefſter Demuth
verehret; ſo haben auch dieſe armen Kinder beſonders Urſache, die
wunderbare Vorſorge Gottes zu ruhmen, von welcher die ganze Na—
tur redet, indem ein einziger Blick, den wir auf die Natur werfen,
uns die Hand desjenigen zu erkennen giebt, der alles bereitet hat,
und immerwahrende Sorge vor die Erhaltung durch ſein kraftiges
Wort traget. a) Weit deutlicher aber lehret uns die gottliche Offen—
barung, wie unermeßlich die Vorſorge Gottes ſey, als welcher nach
ſeiner Allwiſſenheit den Zuſtand und Beſchaffenheit ſeiner Geſchopfe
auf das genaueſte erkennet, und allen Bedurfniſſen nach dem Zeug—

niſſe
a) Ebr. 1. v. 3.



niſſe unſers Erloſers allein abzuhelfen weiß. h) Wo finden wir aber
mehr Bedurfniſſe, als unter Wayſen, welche das Grab ihrer Eitern
fruhzeitig haben beweinen muſſen. Wir ſtellen uns das Bild der
Wayſen auf das traurigſte vor, und ſie ſcheinen oft in unſern Augen
die verlaſſenſten zu ſeyn; allein die gottliche Vorſorge weiß ſolche am
beſten zu troſten und aufzurichten, indem Gott Mittelsperſonen er—
wecket, welche ſich anheiſchig machen, Helfer und Erretter der Way—
ſen zu werden. c) Chriſtliche Obrigkeiten laſſen es ſich derowegen
ernſtlich angelegen ſeyn, auf Befehl Gottes, das traurige Schickſgal
verwayßter Kinder durch gute Verpflegung und chriſtliche Erziehung
zu erleichtern. Rechtſchafnen Chriſten kann nichts mehr Beruhigung
verſchaffen, als daß ſte Nachfolger der erſten Chriſten werden, von
den ihrigen reichlich, ja uber Vermogen, zu geben, d) um durch
dieſe Wohlthat einen deſto reichern Seegen von der Vorſorge Gottes
zu erlangen, und denſelben vorzuglich in jenen ewigen Hutten einzu—
erndten. e) Da nun der hochſte Verſorger ſo vieler Herzen leitet
wie Waſſerbache, wohin er will, ſo ſind wir auch voller Hofnung,
daß die Vorſorge Gottes auch vor dieſesmal einen groſen Seegen vor
unſere Wavyſen aufbehalten habe, die Herzen der Wohlthater ſo zu
lenken, daß ſie vermoge ihrer Freygebigkeit ihre linke Hand nicht
wiſſen laſſen, was die Rechte thut. ſ) Mit wahrer Freudigkeit des
Gemuths werden dieſe armen Wayſen vor ihre Wohlthater zu Gott
flehen, und mit tiefſter Ehrfurcht und Dankbarkeit ſeine gnadige
Vorſorge preiſen.

Hierbey ſoll von Seiten der Verwaltung bekannt gemacht wer—
den, was fur Sorgfalt angewendet wird, dieſe armen Kinder chriſt—
lich zu erziehen, die Ungezogenen aber durch Zucht und Vermahnung
zu einer rechtſchaffenen Beſſerung anzuhalten.

Es ſind demnach allhier vom 28. Febr. 1774. bis wieder dahin
1775. verpfleget und unterhalten worden:

Ein
b) Matth. 6. v. 322. e) Hiob. 29. v. 12. d) 2. Cor. 8. v. 3. e) Gal. 6. v.9. f) Matth. 6. v. J.



Ein Prediger und Catechet,
Zween Informatores,
Eine Lehrmeiſterin vor die Magdgen,

Eine Kochin, vZwo Warterinnen,
Ein Zuchtmeiſter vor die Zuchtlinge.

J

gZerner:
Wahſenkinder, als:
50. Knaben, davon
10. auf Handwerker gekommen,
2. zu Sienſten getanget;z
1. den Anverwandten verabfolget worden

37. annoch vorhanden.

Magdgen, davon

S—1. geſtorben,
41. annoch vorhanden.

Hieruber

48. Zuchtlinge, wovon
5z. auf hochſten Landesherrl. Befehl in die Zucht genommen

den, davon
2. nach und nach dimittiret worden,

2. entlaufen,
1. annoch vorhanden.



ro. auf E. E. Raths Verordnung eingeliefert, davon
9. nach und nach dimittiret worden,
1. annoch vorhanden.

15. von E. E. Stadtgerichte in die Zucht gegeben, davon
12. nach und nach cdimittiret worden,

z. aber noch vorhanden.

17. von E. lobl. Allmoſenamte Bettelns wegen in die Zucht gege—
ben, welche aber nach und nach wieder dimittiret worden.

1. von den Seinigen in die Zucht gegeben, ſo aber auch wieder
dimittiret worden.

KVie aufrichtigſten Wunſche unſerer armen Kinder, empfehlen der immer

wahrenden Vorſorge Gottes unſere gnadigſte Landesherrſchaft,
welche er mit hochſten Wohlergehen kronen, und Deroſelben mildeſte Re—

gierung beglucken wolle. Der Herr ſey nach ſeiner Vorſorge allen hohen

Herrſchaften, Gonnern, der geſammten Burgerſchaft und Einwohßnern

ein reicher Vergelter, und laſſe durch ſeine Seegenshand, Sie und ihre

Kinder bis in die ſpateſten Zeiten begluckt ſeyn, damit ſie die wahrhaftigen

Verheißungen Gottes erfahren: Wer ſich des Armen erbarmet, der
leihet dem Herrn, der wird ihm wieder Gutes vergelten.

Spruchw. 19. v. 17.
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